
80 Üli'enLliche Sitzung am 11. 1\JiLrz 

Die Herren Klassensekretäre Kuh n, v. Go e b e l und 
v. Po eh l man n verlasen folgende N eluologe: 

Am 27. April 1913 starb zu Erlangen das korrespon­
dierende Mitglied Geheimer Hofrat Professor Dr. Adolf Roemer, 
dessen emsige Tätigkeit vor allem Homer und seinen antiken 
Erklärern, namentlich Aristarch, ferner der Rhetorik des 
Aristoteles und unter den griechischen Dramatikern besonders 
Aischylos, Sophokles und Aristophanes gewidmet gewesen ist. 

Siehe H. Koebert in den Blättern für das Gymnasial­
Schulwesen, Bd.49 (1913), 8.449-457. N. Wecklein im Biogra­
phischen Jahrbuch für Altertumskunde, Bd. 36 (1914) (Beiblatt 
zum Jahresbericht über die Fortschritte der klassischen Alter­
tumswissenschaft, Bel. 169), S. 90-98. 

Wilhelm Muthmann, geb. 8. Februar 1861 in Elberfeld, 
studierte zuerst in Leipzig und Berlin, dann in Heidelberg, 
wo er sich, wohl hauptsächlich unter dem Einflusse Bunsens, 
für die wissenschaftliche Laufbahn im Gebiete der anorgani­
schen Chemie entschied. 1884 trat er in das chemische La­
boratorium des Staates in München ein und führte unter der 
Leitung des früh verstorbenen Cl. Zimmermann eine Unter­
suchung über die niederen Oxyde des Molybdäns aus, mit cler 
er 1886 promovierte. Nachdem er kurze Zeit als Assistent 
an dem chemischen Laboratorium des mineralogischen Institutes 
gewirkt hatte, folgte er einer Berufung an die neugegründete 
Universität Wareester in Nordamerika, von wo er aber wenig 
befriedigt bald nach München zurückkehrte und 1888 wieder 
als Assistent in das Laboratorium des mineralogischen Institutes 
eintrat. Hier arbeiteten damals eine Anzahl junger Mineralogen, 
meist Ausländer, auf dem Gebiete der chemischen Kristallo­
graphie uncl Mineralogie, und an zahlreichen der aus diesem 
Laboratorium hervorgegangenen Publikationen hat Mut hm an n 
einen wesentlichen Anteil. Von seinen eigenen, hier ausge­
fUhrten Untersuchungen sind die wichtigsten diejenige Uber 
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die verschiedenen Modifikationen des Schwefels und des 'fellurs 
(1890) und die .Beiträge zur Volumtheorie der kristallisierten 
Körper", auf Grund deren er sich 1894 an der Universität 
habilitierte. 1895 starb, ebenfalls jung, der Nachfolger Zimmer­
rn an ns als Vertreter der speziellen anorganischen Chemie im 
Staatslaboratorium, Krüß, uncl Mnthmann wurde an seine 
Stelle zum auL~erordentlichen Professor befördert. Nach vier­
jähriger Tätigkeit an dem genannten Institute erfolgte 1899 
seine Berufung zum ordentlichen Professor der anorganischen 
und physikalischen Chemie an die Technische Hochschule in 
München. Hier setzte er besonders die bereits frii.her begon­
nenen Untersuchungen über die seltenen Erden in größerem 
Maßstabe fort und es gelang ihm, eine Reihe der betreffenden 
Metalle, besonders der Cergruppe, die selbst sein Lehrer Bunsen 
nicht in reinem Zustande herstellen konnte oder deren Re­
duktion überhaupt noch nicht möglich gewesen war, rein dar­
zustellen uncl ihre Eigenschaften, sowie diejenigen ihrer Le­
gierungen festzustellen. Diesen elektrolytischen Arbeiten schloß 
sich 1903 die wichtige Untersuchung über die Verbrennung 
des Stickstoffs zu Stickoxyd in der elektrischen Flamme an, 
welche den Ausgangspunkt bildete für die seitdem zu so hoher 
Bedeutung gelangte Erzeugung der Salpetersäure aus dem Stick­
stoff der Luft. Es war daher natürlich, daß Muthmann bei 
der Entwicklung der neuen Industrie und der Einrichtung der 
betreffenden Fabriken (Norwegen, Dalmatien usw.) vielfach als 
Ratgeher hinzugezogen wnrde. Ein großer Teil seiner Arbeits­
kraft wurde aber, abgesehen von seiner umfangreichen Lehr­
tätigkeit, in Anspruch genommen durch den Neuban des che­
mischen Laboratoriums der Technischen Hochschule, dessen 
Einrichtung er bis ins einzelne anordnete und leitete. Dank 
dieser mehljährigen Arbeit besitzt die Technische Hochschule 
jetzt ein den heutigen Ansprüchen an ein chemischen Labora­
torium vorzüglich entsprechendes Institut, welches namentlich 
in Bezug auf seine elektrischen Einrichtungen mustergültig ist. 

Als Mitglied der Akademie hat sich M u th m ann an deren 
Arbeiten sowohl durch wissenschaftliche Mitteilungen, als durch 
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